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Verfahren dem nneren Frieden, dem gegenſeitigen Verſtehen und Vertragen, kurz
dem Wohl des Vaterlande einen Dienſt leiſtet, enn man Unbekümmer
um alle von der eutigen Wiſſenſchaft gebotenen Gelegenheiten, die ge  11
ahrhe kennenzulernen, die abgehetzten Vorurteile veralteter Parteiſchriften eigen⸗
ſinnig weiterſchleppt. Der Evangeliſche und hat doch ſe mehr als einmal
erkannt, daß Uhr „Jeſuitenfabeln“ und hnliche Hilfsmittel nicht un⸗

beachtet aſſen kann, enn man nicht Gefahr laufen will, ins eigene Fleiſch
zu chneiden und die Sache, der man dienen m  70 in Verruf zu bringen

Friedri Schlegel im ug
Die Frühromantil iſt nicht ofort in chroffen Gegenſatz zur Freigeiſterei des

ausgehenden 18 Jahrhunderts getreten, ſie war vielmehr die über Kant und
Leſſing weitergeführte Aufklärung und uldigte anfänglich dem rundſa emer
tendenzloſen, vor allem unpolitiſchen un und Poeſie Erſt Iim Qufe der

ſtreiften ihre  3 Vertreter ſowohl die en ihrer ehemaligen Lehrer wie
die Schlagworte der franzöſiſchen Revolution ab und ahen in der Wiederer⸗
weckung der eligion die Vorausſetzung und unerlã Bedingung des nationalen
rwachen und Erſtarkens Ein ypiſches eiſpie afür ildet, wie Dr Richard
Volpers in einer umfangreichen Studie überzeugen na  et der große Geſetz⸗
geber der omantik, riedri ege

Als ohn eines proteſtantiſchen arrer am 10 März 1772 In Hannover
geboren, verrät Schlegel weder m ſeiner Jugend noch ſpäter irgen lokal⸗
patriotiſche Anhänglichkeit ＋ ſeine engere Heimat. Das gleiche gilt bon ſeinem
Iteren Bruder Uund geiſtesverwandten literariſchen Mitkämpfer Auguſt Wilhelm.
Ein anderer Bruder, Karl, rat 1782 m den Dienſt der Engliſch⸗oſtindiſchen
ompanie und hat den eu  en oden nie mehr etreten. Er ſtarb 1789
achtundzwanzigjährig adras riedri geſtand offen, Er habe kein
„beſonderes Vaterland“

Das Studium der Geſchichte UN dem Zwanzigjährigen zum erſten⸗
mal das Intereſſe für das eutſche olk und ſeine igenar nter dem Einfluß
der Kulturdame Karoline Böhmer, der zeitweiligen Gattin ſeines Bruders Auguſt
Wilhelm, befreundete ſich während der Ahre 98—17 mit der auch un
Deutſchland damals weitverbreiteten Auffaſſung von der demokratiſchen epu
als der dealen Staatsform; aber nicht bei den Franzoſen, ondern bei den
Griechen des um dafür das Vorbild. Seine Hauptforderung
autete „Die Geſamtheit muß Kulturgemeinſchaft werden!“ und ſeine Antwort
auf alle umnwände „Gebt die Bildung frei und aßt ſehen, ob an ra

1 riedri als politiſcher Denker und eu  er Patriot. Von
Dr. Richard Volpers 8⁰ 250 Berlin Leipzig 1917, ehr Ver
lag 5—
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Von 1798 bis zum ode des reunde Im März 1801 unterhielt Schlegel
erʒ

2 Beziehungen zu dem hochſinnigſten Vertreter der Frühromantik: Fried⸗
rich Hardenberg, enannt Novalis Volpers nennt teſe ahre „die Uun⸗

politiſche Athenäumszeit“, eil m der Tat das Literaturorgan der Romantiker,
das 7  enäum dem eben und chaffen riedri ege damals de Prägung
gab Aber Novalis war alles andere eher denn franzöſiſ Demokrat oder
Freigeiſt; ekannte ſich vielmehr offen als nhänge der mittelalterlichen Feudal⸗
herrſchaft und Bewunderer der katholiſchen Vorzeit des deutſchen Volkes „Alle
eure Stützen ſind chwach“, ruft eLr den zeitgenöſſiſchen Fürſten und Diplomaten
zu, „wenn aH die Tendenz nach der Erde behält Aber knüpft ihn
durch eine höhere ehnſu die en des Himmels, gebt ihm eine Beziehung
aufs eltall, dann habt ihr eine nie ermüdende eder NMi ihm und werdet eure

Bemühungen eichlich belohnt ſehen.“ Die Wirkung des geiſtigen erkehr mit
dem en Freunde konnte bei Friedrich Schlegel nicht ausbleiben, aber ſie wurde
m den ächſten drei Jahren durch widrige äußere Verhältniſſe noch zurückgehalten.
Als Schlegel Ende Mai 1802 zu ängerem Aufenthalte nach ar überſiedelte,
war ſein Standpunkt m den religiöſen und vaterländiſchen Fragen wenig geklärt.
In ſeiner Zeitſchrift „Europa“, die er von ari aus eitete, nden ſich neben
effenden rteilen über die fatholiſche und die politiſche Beſtimmung des
eut  en Volkes auch mancherlei Ungereimtheiten, beſonders bei der Verherrlichung
der franzöſiſchen Revolution als Segensgquelle für die Völker

Es edurfte rſt perſönlicher Enttäuſchungen, wie ſie in einem remden ande
ſelten ausbleiben, riedri Schlegel für das eu Vaterland zu gewinnen.
In Frankreich fand das Heimatgefühl wieder oder iellei genauer: ETL hat
8 rſt dort m ntdeckt und preiſt nun In dem ſchwungvollen patriotiſchen
Lied „Am Rhein“ die glaubensſtarke große Vergangenheit

Da der Mann dem Mann noch traute,
Deutſche Luſt uim blühte,
Glaub' in emu iebend glühte,
Ach, da keiner noch alleine
In des Herzens tiefem Schreine
Um ſein Vaterland mußt klagen,
Selbſt ſich bitt're Wunden chlaͤgen,
Wie ich hier heil'gen Rheine
ohen Unmuts Tränen weine

Mehr und mehr erhält jetzt die Zeitſchrift „Europa“ eine deutſch⸗nationale
Färbung, während die wachſende Abneigung fran eſen ſich ge⸗
legentlich in ſpöttiſchen Bemerkungen Luft macht

ommer 1804 erſchienen ege Leſſingbücher, eine ganz ſubjektiv
ausgewählten Fragmente aus eſſing erken und Briefen m drei Bänden Hier offen⸗
bart Friedrich ſeine neugewonnene Weltanſchauung und ſeine Auffaſſung von der
politiſchen Lage Europas V- klarer, geſchloſſener Darſtellung. Er verwirft die
franzöſiſche Revolution als bildungsfeindlich und ſieht VN roteſtantismus das
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negative Prinzip, das der Umwälzung auf ſtaatlichem Gebiet die Wege ehnete
eine Anſicht erinnert hier, wie auch Volpers bemerkt, das ekannte on
Goethes vom 1797

Franztum drängt in dieſen Tagen, wie ehmals
Luthertum getan, ruhige Bildung zur

In Napoleon, den er früher über Gebühr bewunderte und verehrte, erkannte
jetzt Schlegel den ohn der Revolution und Unterdr.  er Deut  an  5 ſeiner
gewalttätigen abſolutiſtiſchen Herrſchaft etzt die univerſaliſtiſche Idee des
mittelalterlichen Kaiſertums entgegen.

Von ari zog riedri 1804 nach Köln, das damals ereits Unter
franzöſiſcher Botmäßigkeit an Hier lernte eTL das katholiſche rheiniſche olk
kennen und hochſchätzen, eſſen Glaubensinnigkeit und treues Feſthalten — den
ugenden der dter ihn mit Hoffnung auf eine nationale Wiedergeburt rfüllten
Ein ri  iger Volksmann iſt Schlegel reilich auch damals nicht geworden, dazu
fehlte ihm ehr die natürliche Anlage; aber wurde ein Wegweiſer, der die
gebildete Oberſchicht von den Irrungen des Individualismus zurů zu den
Quellen aller taatserhaltenden Kräfte lenkte, indem bei ihr wieder die een
der Zuſammengehörigkeit und des großen gemeinſchaftlichen Vaterlande zur
Geltung brachte Auch für die mittelalterliche un zeigte der Romantiker in
Köln Intereſſe. Er war es, der die literari Welt auf die Beſtrebungen
der Kölner Kunſtfreunde wirkſam aufmerkſam ma 77  riedri Schlegel iſt e8
geweſen“, ſagt Volpers, „der in der un und in der Architektur die pezifiſch
deu Kunſt und ſie programmatiſch verkündete, im egenſa den
klaſſiziſtiſchen Beſtrebungen, die von Weimar ausgingen. Und er rfüllte in
jenen Zeiten der politiſchen Ohnmacht eine nationale Pfli enn auf dieſe
Erzeugniſſe Hſecht eu  en eiſte hinwies, eu  en Künſtlern und dem eu  en
ublikum deutſche Ideale zur Bewunderung und Nachahmung hinſtellte.“

In den Vorleſungen über Politik und aat, die eL im 1805 in
Köln ie! zog Schlegel auf dieſem Gebiet einige weitere Schlußfolgerungen
aus ſeinen neugewonnenen Grundſätzen. i* und aat, ſo er aus,
müſſen einander ſtützen und ergänzen. Von der eligion erhält die Staats⸗
gewalt ihre ethe. Durch oße äßt auf die Dauer kein Staats⸗
weſen alten, da ſeine Gewalt ſchließlich auf dem Glauben 1  m ihre Re  et
beruht Schlegel geht noch weiter; er meint auch, ra und Ver⸗
äge vermöchten keinen i zu begründen, und gelangt ſchließlich der
extremen Forderung eines reinen ationalſtaates Die onarchie iſt ihm die

Regierungsform, den agrariſchen arakter bezeichnet als notwendig für
eim geſunde Gedeihen, den Induſtrieſtaat ehn er rückhaltlos und ab

In den Unglücksjahren 5—18 ird ſich Schlegel uimmer entſchiedener
ſeiner Zugehörigkeit zum gemeinſamen, vbon einem remden roberere
deutſchen Vaterlande bewußt Vor allem iſt Oſterreich, dem ſeine glühenden
Wünſche gelten, während Preußen, wie ihm ſchien, durch ſeine Sonderpolitik
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(Siebenjähriger rieg, Frieden bon aſel, „vermittelnde Neutralität“ im
die deutſche Sache aufs ſchwerſte geſchädigt Berlin war ihm als

Hochburg des Rationalismus und der Aufklärung noch beſonders unſympathiſch,
und orothea, die man hier wie aſt immer in religiös⸗politiſchen Fragen als
das Sprachrohr ihres Mannes bezeichnen kann, meinte: daß Klemens Brentano
in Berlin romantiſche Dichtkunſt ſuche, komme ihr vor, „als enn jemand nach
rönlan reiſen wolle, um Ananas wachſen ehen  7.

Wie redlich Friedrich indes ieſe Abneigung anküm  E, oba *2 ſich
́um die gemeinſame eutſche ache andelte, beweiſt ein rie Schleiermacher
vom 26 Auguſt 1807, e8 et „Daß Du Dich an Preußen halten
würdeſt, olange V noch beſteht, habe wohl gedacht, und billige bon ganzem
Herzen Eigentlich finde ich Dich aber m allen dieſen äußeren Widerwärtigkeiten
nicht bloß zu eklagen, ondern auch enetden. Es eg eine beſondere
Süßigkeit In einem olchen Verhältnis ſeiner Provinz m Widerwärtig⸗
keiten, wie in den Leiden, die man mit der Geliebten überſteht Ein ſolches
beſonderes Vaterland ard mir nie, weder Hannover noch Sachſen könnte mir
ſein, was Dir Preußen. Hier (in mich ehr anſiedeln und
wurzeln können, aber die franzöſiſchen Einrichtungen ind ſtörend Die Liebe

dem großen Vaterlande aber nde aſt nirgends Anklang und ird endlich
zur Flamme, die den Einſamen verzehrt!“

Die gleichzeitigen dichteriſchen Erzeugniſſe ege ſind eim getreuer Spiegel
der Welt und Lebensanſchauung thre Verfaſſers. Der unpolitiſche
arakter der Frühromantik macht mehr und mehr einer bewußt patriotiſchen
Zielſtrebigkeit Platz, die aber dem poetiſchen Wert der keineswegs ſchadet
ege Pbeſien leiden onſt wohl, rein äſthetiſch betrachtet, mancherlei Ge⸗
brechen und Mängeln ihnen die Anſchaulichkeit, die onkrete Darſtellung
und Unmittelbarkeit, aher auch die ackende Wirkung auf den eſer oder rer;
ſteife Wendungen ſind bei ihm nicht ſelten, und der poetiſchen Bilder und
Vergleiche errſchen abſtrakte Redensarten und gelehrte Anſpielungen auf die
erke der Alten vor. Jetzt aber in der furchtbaren Not der Zeit durchbricht
die aufrichtige Vaterlandsliebe ege ieſe beengenden ranken und nde
auch in der gebundenen Form umeiſt einen überraſchend glücklichen Ausdruck,
bor allem m „Gebet“, dem Feldberge“, „Im peßhart“ und in vielen
ſeiner „Spr

Die Bedeutung dieſer Poeſien hat Volpers nicht übertrieben, enn von
der ammlung „Dichtergarten“ ſagt „Mit den edichten riedri ege
beginnt eine neue, eigene 0  E, nicht nur ſeiner Dichtung, ondern der eut  en
Dichtung überhaupt, inſofern ſich eſe nun herabläßt zur egenwart und eine
icht darin erkennt, der Stunde zu dienen Das, was hier bei riedri
Schlegel anhebt, iſt nicht mehr Jena, iſt auch nicht Weimar. Das Pathos der
Dichtung der Befreiungskriege ng zu ſchwingen Das nationale Gewiſſen
beginnt zu erwachen, zürnen und mahnen. Das nationale Herz aber will
immer noch en und ertrauen: um eben zu unen Uund zu ſein
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ſich in die große Vergangenheit und glaubt wieder den ott der Ater
Die Dichtung der Befreiungskriege etzt allgemeinen nur fort was riedri
Schlegel im Dichtergarten begonnen hat Die edanken, die er hier und m
ſeinen ſpäteren en zuerſt poetiſch behandelt kehren wieder Die
otive ſeiner Dichtungen ſind weſentlichen die der Freiheitsdichter er
Nur ird das Pathos ummer ſtärker und ſo gewaltig, wie wir es bei riedri
Schlegel nur einigen edichten aus den Jahren 1808 und 1809 etwa
nden

In dieſen ſeinen Geſinnungen wurde Schlegel eſtär durch ſeinen vertrauten
Verkehr mit Karl Hardenberg, dem Bruder ſeines verſtorbenen reunde No⸗
ali Er eſuchte Hardenberg, der mit Tochter des Konvertiten riedri
Leopold zu olberg verheiratet war m nterze hei ürzburg und and m
dem unerſchütterlichen vorbildlichen Gottvertrauen des demütigen Edelmannes für
ſeine etgene gedrückte immung r⁰ und ärkung Sein Weg er⸗

cheint ihm Uun vorgezeichnet eine Stellungnahme zu den Fragen der Welt⸗—
anſchauung egeben ar polemiſier ELr vbon jetzt H  m die „äſthetiſche
Anſicht“ vbom eben, die bon Weimar aus verbreitet wurde, und gerade zur Zeit
der politiſchen Ohnmacht den höheren Kreiſen Deu  an vorherrſchte Er
verlangt vbom tede daß *2 deutſch ſei wünſcht eine ammlung bon Kriegs⸗
und Siegesliedern, obt nun auch Schillers „Wilhelm als eine Verklärung
er Vaterlandsliebe und nde anderſeits Goethes „Wilhelm Meiſter“ den ELr

früher als muſtergültig hingeſtellt jetzt und arblos Von der
eitgenöſſiſchen klaſſiſchen Literatur allgemeinen aber rteilt ehr treffend 77
iſt ein Anblick der zum Teil mit Staunen zum eil mit ehmut erfüllt enn

die bon drohenden nzeichen ſchwangere ruinenvolle des letzten
Jahrhunderts N hat und nun die erſten Geiſter der eutſchen, aſt
ohne Usnahme ſeit mehr als ünfzig Jahren einzig und allein In eine bloß
äſthetiſche Anſicht der inge ſo ganz verloren faſt nUur ami beſchäftigt
bis endlich jeder ernſte Gedanke ott und Vaterland jede Erinnerung des
en Ruhmes und mit ihnen der ei der Stärke und Treue mei bis auf
die Spur rlo  en var 70

Am Iil 1808 egte Friedrich Schlegel mit orothea 20 Dom
Köln das katholiſche Glaubensbekenntnis ab; März des folgenden Jahres
rat als Hofſekretär m öſterreichiſche Dienſte Anfang April begann der Krieg

apoleon. Mit der Wiedergabe des ſchwungvollen patriotiſchen edi
„Gelübde“, das Schlegel im rühja 1809 erfaßte, V Volpers ſeine
Studie ab

Nur andeutungsweiſe konnte hier auf den reichen Inhalt des hin
gewieſen werden eben einer Fülle bon fruchtbaren een und Anregungen
ewährt auch werivolle mblicke in riedri ege Beziehungen aſt
allen führenden Geiſtern des damaligen Deutſchland, insbeſondere zu rn
Schleiermacher, Leopold zu olberg, te, Adam Uller und bor allen andern
zum Bruder Auguſt Wilhelm, mit dem riedri auch nach einem Übertritt zur



120 Umſchau

katholiſchen ir noch einige Zeit durch das gemeinſame vaterländiſche ntereſſe
verbunden Le Der umfangreiche Anhang zum des beweiſt die
wiſſenſchaftliche orgfa des Verfaſſers Möge dem erke eine günſtige Auf⸗
nahme beſchieden ſein und der abſchließende Teil bald olgen!

ige aterta hierfür dürfte ſich In den bisher ungedruckten Briefen
und anderweitigen Dokumenten Friedrichs und Dorotheas nden, die kurz vor

Ausbruch des Weltkrieges von Dr Bleyer herausgegeben wurden 1. Vor
bericht ird darauf aufmerkſam gemacht, daß NV der Bibliothek des un  2
riſchen Nationalmuſeum zu Udape eine größere Zahl bon Briefen des oman⸗

tiſchen Ehepaares an den ka Grafen n aus den Jahren 1815
bis 1818 vorfand, die Bleyer durch die glückliche Entdeckung bon gleichzeitigen
Briefen, amtlichen eri  en und politiſchen Denkſchriften ege an Metternich
und Staatsrat Udeli an Die vbom Herausgeber nun zuerſt
veröffentlichte ammlung ewährt aher em zwar nicht lückenloſes, aber doch
feſtumriſſenes Geſamtbild von ege Tätigkeit als öſterre Legationsrat
während ſeines Aufenthaltes in Frankfurt zur Zeit des eu  en Bundestages
Neue Züge für die harakteriſti bietet ſie wohl kaum, aber ſie beſtätigt durch
eine ethe iger einzelner atſachen, was im allgemeinen ſchon ekannt war
die außerordentlich ifrige Tätigkeit, die der Geſetzgeber der Romantik als gereifter
Mann Im Dienſte der I und des eu  en Geſamtvaterlandes entfaltete.

Ungedruckte BriefeFriedrich Schlegel Bundestage in Frankfurt.
Friedrich und Dorothea Schlegels nebst amtlichen Berichten und Denkschriften
AuS den Jahren — Von Dr. Jakob Bleyer. Lex (168 8 München U.

Leipzig 1913., Duncker Humblot. 2 .—
Stockmann
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